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V . Predigt .
ZEsus wird von Juda verrathen .

Text : Ioh . iz , 21 - zo .
t^ a JEsus solches gesagt hatte , war er betrübt in?»
^ Geist , unvxeugere , und sprach : Wahrlich , wahr¬
lich , ich sage euch , einer unter euch wirb mich verrathen .
Da sahenssich die Jünger unter cinanver an , uns warb
ihnen bange, , von welchem er redete . Es war aber ec -
ner unter ftincr Düngern , Ver ; u Tische saß an v« r Brust
JEsu , welchen JEsus lieb harre , den winkte Simon
Perrus , daß er forschen solle , wer es wäre , von Sem er
sagte . Derselbige legte sich an Sie Brust JEsu , unv
sprach xv ihm : HErr , wer istsrIEsus antwortete : Der
ists , dem ich de «Bissencintauche , t. » d gebe . UnV crrauche -
te vcn Bissen ein , unv gab ihnIuva ScmonisIscbarioth .
Und nach vem Bissen fuhr ver Saran in ihm . Da sprach
JEsus M ihm : Wasduthust , vas thuebalv . Dasscl -
bige aber wüste niema »»S über Sem Tische , worz » Ers
» hm sagte . Erliche meyneren , SieweilIuvas den Beu¬
tel harre , JEsus spräche zu ihm : Rauffe , was uns noth
» st aufdas Fest : over , vaß er den Armen etwas gäbe . Da
er nun den Bissen genommen harre , gieng er sobals hin¬
zu « : Unv es war Nacht .

Matth . 26 , 14 - 16 . Marc . 14, 10 . 11 . Luc . 22 , 4 . 5 .
Und Judas Ischariokh , einer von ven Zwölffen , gieng

hin , und redete mit den -Hohenpriestern unv Hauprleu -
ren , und sprach ; was wolt ihr mir geben r ich will ihn
euch verrathen . Da sie Vas höreren , wurven sie froh ,
«mV boten ihm yreyssig Silberlinge . Unv vondeman
suchte er Gelegenheit , wie er ihn verriethe , überant¬
wortete , ohne Rutnor .

Matth . 26 . 21 - 25 . Marc . 14 , 18 - 21 . Luc . 22 , 21 - 25 .
Und als sie xu Tische fassen , unvassen , sprach JEsus :

Wahrlich ich sage euch , einer unter euch , der mit mir
tsser , wird mich verrathen . Siehe , die Hanv meines-
Verrakher « ist mir mir überLische . Und sie wurden sehr

bs»



Fünfte Predigt . - 4
betrübt , und siengen an zu fragen unter sich selbst , wel¬
cher cs doch wäre unter ihnen , der das thun würde ; uns
sagten zu ihm , einer nach dem andern : ^ Err , bin ichs ?
und der ander : Bin ichs ? Er antwortete und sprach :
Der mir der -Hand mir mir in die Schüssel rauchet , der
wird mich verrarhen . Zwar des Menschen Sohn gehet
hin , wie von ihm geschrieben stehet ; doch wehe dem
Menschen , durch welchen des Menschen Sohn vcrra-
thcn wird , es wäre ihm besser , daß derselbe Mensch
noch nie gebohren wäre . Da antwortete Judas , der
ihn verrierh , und sprach : Lin ichs , Rabbi ? Er sprach
zu ihm : Du sagst »

Matth . 26 , 47 - 50 . Marc . 14 , 45 - 45 . Luc . 22 , 47 - 48 .
Joh . 18 , z .

Und alsbald , da er noch ( nach dem Gebets - Rampf
am Gelberg im Garrsn ) redete , stehe , Judas , derZwäl -
feneiner , da er nun zu sich harre genommen die Schaar ,
und der Hohenpriester und Pharisäer Dtener , kam her¬
zu , gieng vor ihnen her und eine grosse Schaar mit ihm ,
mirFackcln und Lampen , mit Schwerdrern und Stan¬
gen . Und der Verräther hatte ihnen ein Zeichen gege¬
ben , und gesagt : welchen ich küssen werde , der ists ,
den greiffet , und führet ihn gewiß . Und Judas nähere
sichzuIEsu , ihr. zu küssen , und trat zu ihm , und sprach ;
Gegrüsset seyst Du , Rabbi ! und küsscte ihn . ILsus
aber sprach zu ihm : Mein Freund , warum bist du kom¬
men ? Juda , verräthest du des Menschen Sohn mit ei¬
nem Rufi ?

Matth . 27, z - 10 .
Da das sähe Judas , der ihn verrarhen harre , daß er

zum Tode verdammet war , gereuete es ihn , und brach -
teherwieder die dreyßigSilberlingedenHohenpriestcrn
undveoAelresten ; Und sprach : Ich habe übel gerhan,
daß ich unschuldig Blut verrarhen habe . Sie sprachen :
Was gehet uns das an ? Da siehe du zu . Und er warf
die Silberlinye in den Tempel , Hub sich davon , gieng
hin und erhenkte sich selbst . Aber die -Hohenpriester
»sahmsn die Silberlinge , und sprachen : Es raugrnicbttz
- aß wir sie rn den GGktes -Raste-i legen , denn es istBlur -
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^ 4 gelv . Sce hielten « der erneu Rath , unv kauften cmen

Töpfers - Acker darum , zum ZLegrabnißver Pilger . Da --
her ist derfclbige Acker genenner vcr Blur - Acker , bis auf

den heurigen Tag . Da ist erfüllet , das gesagt ist durch
^ Sen Propheten , der da spricht : Sie haben genommen

^ 4 . tzreyßig Silberling , damit bezahlet ward der Verkauf -
> > re , welchen sie kauften von den Rindern Israel ; und

^ haben sie gegeben um einen Töpfers - Acker , als mir der

^ 7« HLrr befohlen har .

Et » ga « g .
<^ acobus schreibt : ( Cap . I . v . 14 , l f . ) Ein Jeg -

.. . licher wird versacher , wenn er von seiner
eigenen Lust gereirzee » nd gelocker wird . Dar-
nach , wann die Luft empfangen har , gebierev

tl - L sie die Sünde aber , wann sie Vollender ist, ge -
« tu : bierer sie den Tod . Der Apostel will hiemit lehren ,
kAki wie es zngehe, daß man in die Sünde , und durch

dieselbe ins Verderbengerache ? Er zeigt davon drey
Srnfen an , wie es von der ersten Versuchung an bey
einem Menschen immer weiter komme , bis die Sünde

^ jnHm mächtig wird , daß er eine Frevel - Thar bs -
gehet , und sich dadurch in den Tod, das ist, in alles
Verderben , stürzt . Davon haben wir das umständ -
ständlichste und bedenklichste Ersmpel in der PaßionS -
Geschichte an Juda, der IEsum verrachen hat .

Bev aller Gnade , dis uns aus dem Leiden und blu -
kigen Verdiensten unserS Erlösers zustießt, und uns
zu seiner seligen Gemeinschaft bringt , haben wir doch

«--- auch Warnungen von der Sünde nöchig . Das
^ Exempel Jude und seines Untergangs ist aus grosser
7s Weisheit GSttes in die Crzchlung der Leidens - Um -

stände mit eingeflochten . Alle Christen , die sich zu dem
^ NamenJLsu bekennen , und sich seiner Erlösung trö -
-r- stm wollen , sollen rö billig bedenken , und sich daran

spie -
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spiegeln ; wenn sie an ihm sehen , wie an ^ nem kleinen
Anfang durch Betrug berSünde ein solch enrs tzijcbeS
Unheil erwachsen kan . Es ist ein nSehiges Stück
der wahren Erkenntmß , daß ^°an wisse und genau
wahrnehme , wie man in die Sünde hinein geraebe ?
Denn die Menschen werden vielmals von den Rei¬
tzungen derselben so hintergangen und betrogen , daß
sie selbst nicht meynen , derselben so viel einzuräumen ,
als sich hernach äussert ; wenn hie Sünde über ihr
Hrz und Gemüth , ja über alle Glieder ihres Leibes
Meister worden . Darnach gehet es , wie Petrus
sagt . Von welchem jemand überwunden Ist ,
deß Lnecht ist er worden . ( r . Ep . r , r ? . ) Man
muß a ' sdann der Sünde unterthan sevv , nach Sa¬
tans Willen . Dieses zeigt sich an Juda auf eine
schr örtliche Weise . Es kan uns demnach diese Be¬
trachtung zu einer heilsamen Bewahrung für dm
Betrug der Sünde , und für dem darauf folgende»
Gericht , dienen . Wir wollen unsere Herzen demü «
thigen , und unser Nachdercken , mit einer heiligenEhr «
furcht vor dem HErrn , auf diese Sache richten ; in¬
dem ich Eurer Liebe an dem Exempel Juda Vorhal¬
ten und zeigen will

Den Betrug der Sünde ; oder : Wieder
Mensch in die Sünde , und dadurch ins
Verderben gerathe ?

Und das wollen wir , nach den drey Trusten , die
JacobuS in dem EmgangS - angezogenen Spruch an -
zeiget , erwägen ;
r . Wie die Sünde mit ihren betrüglichenM

zungen ihren Anfang nehme ?
H .
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UZ H . Wie sie weiter komme , und vollbracht

werde ? und
Hl . Was darauferfolge ?

U Abhanölusg .
^ h Es sind die Umstände, die mit dem Vmathee

Juda vorgegangen , nicht alle aufemmal , und zuei -
< ü«! mrZsie , geschehen ; werden auch nicht alle auf einmal
Atz in der PaßisnS - Geschichte erzehlk . Ich w ll sie aber
>! d »r letzt gerne zusammen nehmen ; und an siinem Ex .mpel

zeigen :
wie der Mensch in die Sünde , und dadurch

uG in das Verderben gerathe ^ Das gebt eben nicht so
U U schnell und auf einmal, auch nicht so offmbarlichtzu ;
UM sondern es geschehet nach und nach ; wie es auchjbey
ß , l, Juda geschehen ist . Daher haben wir hirbsy gewisse
chü Srvffen zu merken ; und zwar
Mbl l . Wie die Sünde mir ihren betrüglichen
M Reitzrrngen ihren Anfang nehmet Jsco ^ M sagt :
M !: Wenn man von seiner eigenenLvst gereitzee und
M gelocketwird . Die eigene innerlicheLust und

Neigung zum Bösen mache den Anfang . Wir
tragen demnach den Grund zu allen Versündigungen
selbst in uns . Wenn wir nicht etwas Böses m uns

» l hätte : so würde uns keine ausserlicheValuchung etwas
anhabe u . in uns eingehe kösien . Das heißt , dis eigene

L.,> Lust . Das ist unser Eigenthum . DaS hat uns GOtt
^ nicht gegeben . Daher, wenn wir sündigen , so rhun
' wir es aus unsrem eigenen . Die Quelle , woraus so
. vielBöses entspringt , ist in uns . Wir dürfen dis

D Schuld auf nichts anders legen . Wenn sich nun die
eigene Lust reget, so reize und lockt sie uns , sagt der

i paff . pred. G Apostel.
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Apostel . Das ist ihre Art , und ihr Geschäft . Der
Mensch wird dadurch vonGOtt und seiner Wahr «
heit ab - und aus der gutmFassung seines HerzenSund
GemüthSherausgezogen , ( wie der Nachdruck im
Grundttxt eigentlich lautet . ) Und dazu kan die eigene
Lust von allen Sachen , die unS in der Welt vorkom «
men , ja auch von den unschuldigsten und besten Din»
gen , Gelegenheit nehmen ; und uns , betrüglicher Wei¬
se , ^ einem Unrecht und falschen Sinn hinlocken . Da¬
durch wird der Wille des Menschen erwecket , und auf
eine Begierde gebracht, welche ihm von dieser eigenen
Lust ganz angenehm vorgespiegelt , uno mit scheinbaren
Betrug beygebracht wird .

DiS alles hat sich bev Juda unter mancherlei ) Um¬
ständen zugetrazen . Seine eigene Lust , eine böse
Neigung seines Herzen - , die ihm eigen war , der
«Seitz. Und diese heimlich gehegte Lust H bev einer be «
sondern Gelegenheit in ihm rege worden . Johanne -
beM ' kket es genau , daß er über der Salbung de -
HErrn r' n einen Unwillen geratbeo , und auS Avttib
seines GeitzeSgesaat habe , warum ist die Salbe
nickt lieber verkauft , und den Armen gegeben
worden ? Denn es war »hm nicht um die Armen zu
thun ; sondern er war begierig nach dem Geld , und
hätte es gerne in seinen Beorel kriegen mögen . Da¬
deckt Johanne - daselbst auf , wenn er schreibet : da -
fagte er aber nicht, daß er nach dem Armen fragte ,
sondern er war einDieb , und hatte denBeui ehund
trug , was gegeben ward. Da eusie . t - sich , -va -
in ihm war , b - y einem Vorgang , oamber er ganz an¬
ders hätte denken und urrheilm können und zollen ; wen
ihn nicht sein -' -̂ ld - Beamde von der Wahrhacab -
und unter dem falschen Vorwand der Armen zu eimra
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^ verkehrten Sinn gebracht hätte. Und das wird nicht

das erste mal gewesen seyn , daß er ferner unlautern
Lust nachgrhängt , und sich bey seinem Beutel heimlich
vergangen hat . Denn deswegen nennet ihn Johan -
neS hier einen Dieb ; und bemerkt schon ein Jahr vor -

M her von ihm , daß sein Herz nicht richtig war . Joh .
M 6 , 70 . Darüber der Heiland schon damals bey dem
XÄ GlaubenS - Bekenntniß Petri , so er im Namen aller

Jünger bezeuge « , die Ausnahme gemacht , und den
»»di Judam ausgezeichnet hat . So verfänglich war
iM Judä Gemüth , daß er auö einer in ihm liegenden Un -
<cki lauterkeit gleich auf etwas unrichtiges gerieth , und wi¬

der den Glauben an JEsum aufgebracht wurde .
W « Dem Heiland war der böse Tück seines Herzen -
» iß nicht unbekannt ; aber Judashieit sich noch immer
« / d« unter der Gesellschaft der Erwehlten Zwüllsn , bis sei -
iM ne heimliche Sünde bey anderer Gelegenheit zu meh -

rern Kräften gekommen , und heftig ausgebrochen .
Hl, Hätte Judas auf die damalige Rügung JEsuftin
t Lk Herz läutern , und von seinem schielen We ' en abstehen
<SL wollen : so wäre sein Herz auch in felgender Zeit denen
W Versuchungen nicht so offen iz ' i' anden .
M , So gehet es gemeiniglich ! Bey der eigenen Lnst
^ fängt die Versuchung zur Sünde und zu dem Ablall

von GOtt , an . Und wer dieselbe gern in seinem
K Ä Herzen heget und unterhält , der kan davon nicht nur

grreitzet , sondern auch gefället werden , ehe er es vermu -
thet . Man schmeichelt manchmal seinen eigenen Nei -

^ gungen ; und kan diese und jene unordentliche Begier -
den , als eine böse Brut , in seinem Herzen unterhal-
ten ; als wenn sie nichts zu bedeuten hätten . Man
kan seiner eigenen Lust das Wort reden ; oder ihr ,

, §» unter aüerley Vorwand , noch einen guten Schein ge -
A Gr den
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ben , wie hier Judas ; oder zum wenigsten dieselbe ge «
ring achten / und sich bereden , daß sie keinen Scha -
den amichlen / noch zu wirklicher Sünde ausschlagsn
werde . Und hierinnen steckt schon ein grosser Betrug
der Sünde , welchen ein jeglicher am leichtesten in der¬
jenigen Gattung annimt , wozu er von andern in sei.
ner Natur geneigee ist . Manchen zieht seine eigene
Lust eher zuvemGsitz , als zudem Hochmuch ; einen
Andern bringt seine natürliche Neigung mehr zur Ge¬
mächlichkeit und wshllüstigen Eitelkeiten , und derglsi .
chen . Da kan eö geschehen , daß man für vielsrley
Gattungen der Sünden einen Eckel und Abscheu hat ;
aber seine eigene Lustdoch nicht gern erkennen, vielwe .
Niger angreiffen , und seinHsrz davon frey machen will.
Man trachtet zum Exempel nicht nach Ehre ; aber man
ist geitzig; oder , man ist zu dieser falschen Begierde nicht
so geneigt ; aber man liebet gute und gemächliche Ta¬
ge , wobey man seinem Fleisch zu gefallen lebet . Dai
heißt man Schoss - Sünde : Eine feindliche Lust ,
die man mit Belieben heimlich in sich behalt , und nicht
gerne aufgeben will ; wie eins Mutter , auch ihr unar¬
tiges Kind , doch in ihrem Schoos behält, liebkoset ,
vertheidiget , und ihm nicht gerne etwas zu Leid gesche¬
hen lassen will . Judas konnte nicht mit gleicher Frey -
müthigkeit , wie die andern Jünger , sagen : HErr,
« Lr haben alles verlassen ; und sind dir nachge-
folget . Denn , wen er auch eufferlich , eben so wohlali
sie , alles verlassen hatte so hatte er eö doch mit seinem
Gemüth nicht verlassen , und die Begierde , etwas dane¬
ben m der Welt zu haben und zu besitzen , bey JCs»
und um seinetnM -' nnicht ganz aufgeben . Hier zeiget
sich deutlich der Unterscheid zwischen seinem und der
übrigen Jünger Herzens . Sinn und innerst Beschaf¬
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senket . Sie bewiesen dagegen eine wahre Redlichkeit
M undAufnchtigkeit . Sie nahmen sein Wort und
M seine Anweisung ohne Zurückhalt an , und hielten sich

mit ganzen Herzen zu ihm . Es war kein böser Tück,
oder heimliche Unlauterkeit in ihrem Herzen übrig ge -
blieben . Daher konnten sie auch immer so gerade

^ mirJZsu reden und handeln . Und darüber gibt er,
Mt , der aller Herzen kannte , und wohl wußte , was im

Menschen war , ihnen auch das Zeugniß ; und ver -
Ä !>e: wahrer sie bey Z uten vorJuda falschattigemBezeuge.
Mise Wer vor schweren Versuchungen bewahret bleiben
A ;« will , vermag sich nur in diesem Stück wohl prüfen , '
y ck und vorsehen , daß er aufkeinerlev Art ein heimliches
«i « L Verständniß mit irgend einer Sünde hege , und sei -

mr eigenen Lust nichts nachgebe . Sonst ist er immer
M in Gefahr , und wird bey keiner Gelegenheit unange -
Ml rastet vlsibm . Daraufwar David so genau , daß er
Kl . ? theils ernstlich stehet : Erforsche mich HErr , stelle
M mein Innerstes m das Licht , und erfahre , wie ichs

meyne , und siehe , ob ein weg , der Schmerzen
- iiitl dringt , in mir ist : ( Ps. I ) z>, r ) . ) Theils sich auch

fteymüthig ans seine Redlichkeit beruft , » nds sagt :
sNl Ps . r 7 , ) . Du prüfest mein Herz , und läuterst
, es , und findest nichts , und Ps . 44 , » s . Unser

Herz ist nicht abgefallen , noch unser Gang ge -
wicr - en von deinem Wegs ; und v . 22 . Er ken -
nee ja unsers Herzens - Grund - So lange aber der
Mensch seine Schoos - Sünde , seine liebste Lust ,

^ seine gewöhnlichste Natur - Neigung entweder gar
^ nicht erkennet oder nicht aufgibl ; so ist er noch nickt
^ recht bekehrt : er verleugnet noch nicht , er hasstt noch
^ nicht sein eigen Leben ; wie der . Heiland gleich

von . denen fordert , die es mitMm hatten wslftsn .
Br ' Und
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Und bev einer solchen Unlauterkeit findet der Satan
leicht Zugang zu demHerzm , und kan seine Versu «
chungen in diejenige Gedanke und Begierden mischen ,
die man schon von selbsten in sich unterhält . So ist es
auch Key Juda geschehen . Wobey wir nun ferner be¬
merken wollen :

II . wie es mit der Sünde weiter komme , bis
sie vollbracht werdet JacobuS sagt : Wenn die
Lust empfangen hat , gebieret sie die Sünde .
Wenn man dis Reitzungen seiner eigenen Lust an -
nimmr , und dieselbe Key sich , in seinen Gedanken ,
Überlegungen und Begierden , soweit wirken läßt ,
daß der Wille davon gleichsam geschwängert wird : so
wird man einen Fchl gebähren . Da können die erste
Gemüths Bewegungen manchmal noch sehr schwach
seyn : es fallen einem Ley diesem oder jenem Umstand ,
Gedanken ein , die man für nicht - sonderliches achtet.
Kaum hängt man denselben ein wenig nach , so bildet
sich die Lust in dem Gemüth ; und man bekommt davon
eine so starke Einbildung , daß dieselbe das Gemüth
einnimmt , umnebelt , und in die Begierden so weit
dringt , daß sie sich in dem willen vcstzufttzm ansängk.
Wenn man nun auch seinen Willen dazu ergibt , so
lebt die Sünde indem Herzen recht auf, wird über
den Menschen Meister , und bringt ihn zur Ausübung
dessen , wovon er mit böser Lust innerlich eingenom¬
men ist . Go wird aus der sündlichen Lust die böse
Thar in Worten und Werken gebohren . Die
Sünde wird zuerst in dem Willen begangen , ehre -
äufferlich zu der That kommt . Was der Satan in !
seincnV rsuchung dazu beyträgt , das will ich stzt nicht j
besonders anführen . Wir können aber beydes an -
Juda deutlich wahmehmen . i
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^^ Er hatte über der Salbung einen Unwillen gefaßt ,
^ dazu ihn in seine eigene Lust veranlaßte . Brynahe
Ar hätte er die redlicheJünger auch damit angesteckt ; wenn
M nicht JLsuS m -' t seinem ernstlichen Verweiß sogleich
mj dazwischen gekommen wäre ; und ihre Gedanken wie¬

der zurecht gestellt hätte . Aber Judas , welchem doch
derHErr seinen Vorwand so nachdrücklich widerlegt

«tz ! hatte , läßt deswegen seinen gefaßten Unwillen nicht
Ai aus dem Gemüth fahren ; und wird ohne Zweifel dar -

>Ui innen durch eine unsichtbare Kraft der F -nsterniß , die
^ sich dazu geschlagen , verstärkt . Sogiengermitwid -
A riqen Gedanken um , sann auf den Vortheil seines
i!« Bruteis , und trug sich ein paar Tage heimlich mit seink

Unwillen , bis ihm der Satan den Anschlag des Ver -
t ii« rathS , um ein Stück Geld zu bekommen , in seimGe -
M danken schieben , und in sein Herz geben konnte .
M Satan laurst auf die unlautere Gedanken und Be -
M gierden ; und weiß sich so darein zu mengen , daß seine
M teuflische Einwirkung nicht gemerkt werde . JudaS
M wird wohl diesen Einfall für seinen eigenen Gedanken
M und für einen klugenAnschlag , denHohevp bestem ohne

Schaden das Geld abzugewinnen, gehalten haben .
K Johannes aber bemerket, wie Judas durch seine fab
.A sche Begierden dem Satan sein Herz erüfn -t , und

dessen Anschlag angenommen habe ; wenn er Cap . i ; ,
^ r schreibet : Nach dem Abend Essrn , da schon der
I Teufel hatte dem Juda , Simonis Jscharioth , ins

x Herz gegeben , daß er ihn verriethe .
^ Hiebcy haben wir diese zweywahrheiten zu mer -

^ ken : Erstlich , daß man sich mit der Versuchung und
^ Eingebunq des Satans nicht entschuldigen kan , wo -U fern man sich zur Sünde verführen läßt . Denn der
' Satan stimmt nur mit der bösen Begierde überein ,

k G 4 die
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die man in sich ausgehen lasset ; Cr menget seine finsie-
re Kräften in diejenige Neigungen , die mit seinem
Smn zusammen treffen . Daber kan man die Schuld
des Bösen dUallö nicht von sich ablehnen ; wenn man
ihm Gelegenheit und L> effnung macht, seine böse Lust
zugleich m vaö Herz hinein zu bringen . Hernach :
Daß man hierin den Unterscheid zwischen seinen cige-
Gedanken und den tcufelischen Einraunungen nicht
mehr gewahr werde , sondern in seinem eigenen Vor¬
nehmen fortgekc ! ohne zu wissen , wie sich des Feindes
L -st schon mit dem eigenen Sinn und Begehren ver¬
mengt habe.

JTsus aber gibt Judam nicht sogleich auf , da er
sein Herz dem Widerwärtigen geöffnet har ; sondern
rüget ihm sein Gewissen in Gegenwart aNer übri¬
gen , schonet aber seiner dübey , und macht ihn roch
nicht allen offenbar ; ob er sich etwa noch besinnen ,
in sich gehen , und sein frevelhaftes Vorhaben aufge¬
ben möchte . Besonders will er ihm bsy der Fuß-
waschung noch sein Herz erweichen , und die Unrei¬
nigkeit desselben zu erkennen und abzulegen , Gelegen¬
heit geben . Aber was ihm noch ein Geruch des Le¬
bens zur Errettung seiner Seele aus den Stricken
des Satans hätte werden können ; das wird ihmein
Geruch des Todes . Denn nach dem Brssn , den
JZsuS eingrtauchk , und mit geheimen VorwFm des
Liebes Jüngers Johannis , dem Juda gegeben hatte ,
gierig der Satan gar in sein hartes verboßtes Herz
em , und wurde Herr und Meister darinnen . So stell¬
te sich Judas zu einem besondern Werkzeug des Teu¬
fels dar , welches der Args nun , seinen Mordanschlag
wider JEjüm auszusühren , brauchen konnte . Denn
gleich nach dieser Rügung stund JudaS mit heim -
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tückischen Sinn auf , und grenz auö der Gesellschaft

2 Mg . JLsus dringt ihm noch einmal in das Gewis-
^ sw. , und sagt : was du jetzt zu thun Lm Ginne
M hast , das ehue nur bald . Er will ihm damit an «

zeigen , daß er seine Gedanken wisse , und demnach die
A>' vorhergehende Rede ihm allein gegolten Habs . Das

geschah Mittwochs Naches , in welcher Judas ,
frisch auf die so dsmüthige Handlung und ernstliche

^ Rede IEsu , hingegangen ist , sich mit den Feinden sei «M nes Musters erstmals zu verabreden . Wie ist es nur
möglich gewesen , möchte man denken , daß alle diese
Ahndungen , alle diese herzliche , webmüthige , ernstliche ,

vW dringende , deutliche und besondere Bezeugungen JT -
su ihm nicht zu Herzen gegangen sind ? Aber so gehe

rv es bey einem Verhärteten Herzen , welches sich lan -
^ ge Zeit mir seiner Unlauterkeit heimlich getragen , und
M indessen schon so viele Worte der Wahrheit , so manche
sch Züchtigungen und Warnungen des guten Geistes , so
M häufige Überzeugungen und Rügungen seines Gewis-
ck stns vereitelt und in den Wind geschlagen hat , daß
U ' es hernach von der bösen Lust übettäubsk , von der ein -
tdringenden Finsterniß verhärtet , von dem Satan ge -

fangen genommen , und unfähig wird , den wichtigsten
; L: .' Vorstellungen Gehör zu geben , und die Wahrheit
lp " gegen den Lügen zu erwählen . Hiehrr gehört, was
. 7 der Heiland Matth . 6 . r, ; . sagt : Go dein Auge ein
s Schalk ist , so wird dein ganzer Leid finster

7 , seyn . Wenn aber das Licht , das in dir ist , Fin-
: sterniß wird : wie groß wird alsdann deine

Finsterniß seyn ? Da ist eö ja kein Wunder , wenn
der Fürst der Finsterniß über das ganze Herz Meister
wird , und dasselbe in sein Element ziehet .

> . G 5 Nächx



Fünfte Predige .
Nachdem »Mi Judas sich mit den Feinden JEsu

verständiget , und idrer Mordlust diese Freude gemacht
halte , lo war sein Entschluß völlig , und die Sünde
des VerrsthS schon in seinem Willen begangen . Er
spricht auch zu ihnen : Ich will ihn euch verrathen ;
und merkt von dem an nur auf eine fügsiche Gele ,
genhsik . eS in das Werk zu richten . Dahero kommt
er deö andern Tages wieder zu der Gesellschaft der
Jüngee , als wenn nichts geschehen wäre ; hat da -
Geld schon in seinem Beutel ; sieht urch hört alles mir
an , was bev JEsu vergeht , und bleibt bis nach der
letzten Ostrrmahlzeit bey ihnen . Da macht ihn sein
Vorsatz , wodurch er sich schon mit der Tegekparthi «
des Heilands verstrickt hatte , ganz unverschämt .
Das war der äußerste Verfall des elenden Men¬
schen , womit ihn der Teufel verblendet hatte . Er läßt
sich noch von den übrigen davor anschen , als wenn
er ihres Sinnes wäre ; er behauptet sein Recht , da¬
rr einmal hatte , unter ihnen zu seyn , bis auf die lezte
Stunde ; Griffet und trinket mit ; und , da eine Um ,
frage entstehet , wer der Vsrrähtsr wäre ? kan er noch
mit frecher Stirne fragen : Rabbi bin r'chs ? und
so wohl die gerade Antwort hören : Ja , du sagst -
selber ; als auch das Urtheil, eines schrecklichen Weh ,
über denselben Menschen mit seinen Öhren anhören ;
und ehur es doch : bleibet auf seinem Sinn , und ist
nicht mehr zu bewegen . -Hier komt alles zusammen , waS
man Frevel nennen mag . AuS dem ersten unlauter «
Beg nrn wird nun eine vielfache Sünde : Satan halt
ihn fest , nachdem er ihn einmal eingenommen hat , und
verstärk ihn in allen seinen Seelen Kräften , aus sei »
nem Vorsatz fortzufahren , bis er zuletzt die äußerste
Frechheit begeht , und sich noch unterstehet , seinem
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JEsus wird von Inda verr aehen . ro ?

'ö Meister freundlich zu grüffen , und mit einem mehr -
A fachen Ruß der Schaar anzuzeigen , daß sie ihn nicht
^ verfehlen , sondern gewiß greifen möchte . Und so

i kommt die greuliche Ausgeburt der lang im SchooS
N nun gehegten und murhwillig genährten Sünde zu
N Stande .
I ? Wenn sollte nicht die Betrachtung eines solchen
7^ Verfalls in das äußerste Entsetzen bringen ? Aber so

rverk kan eS reichen , wenn man einmal der Sünde
sich ergeben hat . Man fällt von einer Thorheit und

^ k Bosheit in die andere ; kommt nicht mehr zu Besin »
M nen ; fühlt auch wohl gar keinen Widerspruch und
^ Bestrafung in sich , bis die Sünde vollendet ist . Und
M das war schon ein Gericht , das sich Judas durch
»A seine vorige Untreue und hartnäckige Verachtung al -
M ler Wanrungen JEsu zugezogen hatte . Dahero ist
<« Hey solcherley groben Ausbrüchen der offenbare Vsr «
M fall niemals die erste Untreue , sondern nur die Frucht
W und die Geburt des Bösen , womit man schon lan -
«»t schwanger gegangen . Wenn nun der HErr aus ge «
LA rechtem Gericht seine Hand abzeucht , und einen Men -
^ r schen seinem bösen Beginnen und der Macht der Fin -
sD sterniß überläßt : was kan nicht daraus werden ? Ein
B kleiner Funcke , was kan er für ein Feuer anrichten ,

wenn er aufgeblasen wird . Eine einige Unlauterkeit,
» st wozu kan sie ausschlagen , wenn sie dasHerz einnimmt ?
A Man merket alsdann seinen Verfall nicht mit deut -
^ lichem B sinnen , bis man in das Verderben gerathen
^ ist . Wir wollen noch bedenken :

lli . was daraus erfolget JacobuSsagt : wenn
x die Sünde vollrachr ist , xedteree sie den Tod ,

lauter Ui -Heil und Verderben für Seele und Leib . So
-s bald Judas seine Vorgesetzte That begangen hatte ,

wird



io8 Fünfte Predigt . _
wird ihm seine Geld - Luft zur unerträglichen Last ;
sein Gewissen wird ihm zur Folter ; er wacht ausser,
ner Betäubung auf , und er weiß nicht , wo aus noch
ein . Lasset uns mm auch hier genaue ? bemerken , was
bey ihm vorgeZangsn ? i . Er erkennet denF ? evel , den
er begangen har . Es reuet ihn , daß er sich an dem
unschuldigen JZsu vergriffen , z . Die böse That
wird ihm nun zur Pein in seiner Seele . 4 . Er wünscht,
wenn es nur nicht geschehen wäre . 5 . In der äusser«
sien Unruhe seines Gewissms lauft er zu den -Hohen«
prisftern , bekennet ihnen sein Unrecht ; will dadurch
sein Gewissen erleichtern , und dis weitere Folgen sei¬
ner bösen Töat verhüten . 6 . Sein Geld wud ihm
nun zum Eckel und Verdruß , er will dessen gerne
entbehren und los seyn ; vielleicht gar zum Gottes -
Kasten für die Arme widmen ; er wird seiner Sünde
feind . 7 . Aber mit dem allem treibt ihn doch seine
Unruhe um , und seine innerliche Quaal und äußerliche
Beschämung macht , daß ihn weiter zu leben veroreußt ;
er wird seinem eigenen Leben so feind , daß er den Tod
sucht , und sich erdenkt . Das war der eigemlicheLohn
feiner Sünde ; so stürzt sie in das Verderben !

Wie weit: kam es nun mit Juda in seinem Be¬
sinnen und in seiner Reue , nach vollbrachter That ?
Alles , was er erkannt , bezeugt und vorgensmmm , zeigt
doch kein zerknirschtes und gedemüthigtes Herz an ,
das fähig gewesen wäre , nach Gnade und Vergebung
seines Unrechts zu fragen . Man hat hernach die Buffe
nicht in seiner Gewalt . Man hat die Kraft nicht , sein
Gemüth umjuwsnden , und zurück zu kehren , wie eS
heilsam wäre . Eine wahre Buffe ist eine wükang
der Gnade , sine Gabe GDttes . Wenn man nun
sein Herz allem Zugang der Gnade lange Mon ver -
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^ JEsvs wüd vsn Irr da verr athm .
schlossen , Md seinen Willen von dem Licht und von
der Wahrheit GOlteS abgerissen bat : wie soll her -

5^ nach die Gnade Einganng finden ? Wenn die Finster -
niß schon gleichsam Las Element worden ist , woraus

M man lebt ; wie soll man sich zu dem Licht neigen ? da -
von singen wir ganz nachdenklich : IG glaub für -
wahr die g - tölrch Gnad, dis er alkzeic verach -

N rer hat , wird schwerlich ob ihm schweben .
rG Das ist , man macht sich untüchtig , Gnade zu suchen
Ä und zu begehren . Satan blieb bey dem allem , was

Judas vor nahm , doch in dem Besitz seines 'Herzens ,
N und bekam ihn durch seinen unglückseligen Tod vsl -
Äi: lendS gar in sein finsteres Reick . Jämmerlicher Aus «
r D schlag einer thörichten L ^ st ! Bittere Frucht des Bs -
AW trugS der Sünde ! wir wollen es uns nicht lassen um -

sonst gesagt feyn . Es soll uns zur Warnung dienen ,
- sk Lernet demnach hieraus , ihr Lieben , inegesammr ,
ich i ) Me Sünde von ganzem Herzen Haffen .
Ach 'Sie ist unser ärgster Feind , und verderbet Seele und
^ Leib ; wenn sie schon mit ihren Reitzungen sich unserm
M Fleisch angenehm macht , m .d unfern Neigungen
aj schmeichelt . An den entsetzlichen Exempeln , die uns
M so wohl die Schrift , als die leidige Erfahrung vor -

halt , soll man aufmerksam werden , von dem giftigen
^ Baum aus seinen bittern Md schändlichen Früchten
h ,, urrheilen und die betrüglichs verführerische Art der
^ Sünde recht kennen lernen . ES läßt sich einmal mir
§ keiner Sünde scherzen ; sie habe Namen , wie sie wolle :
A und das um so weniger , weil sich der Satan so gleich

mit seinen finstern Kräften darein mengen , und eine
^ Macht über das Gemüth und Willen bekommen kan .
A Denn die Sünde gehöret in das Reich der Finsterniß .
^ Wer sich zur Sünde neiget, der begibt sich in des Sa -tanS



no Fün fte predi gt .
tanS Revier , der neiget sich zu teufelischer Lust , und
stimmt zu seinem Willen . Denn er ist ein Vater der
Lügen , das ist , der Sünde , die der Wahrheit und
dem Recht GOtteS auSweicht . Er hat das Sündi¬
gen aufgebracht . ( Joh . 8 , 44 . ) ES git hernach nicht - ,
wenn man in die Sünde gefallen ist , und noch sagen
wolle : „ da - habe ich nicht vermuthet : wenn ich ge »
dacht hätte , daß diß und diß daraus kommen würde,
so hätte ich eS nicht gethan . „ Judas hat in seinerReue
auch so gedacht ; aber er war einmal von der Sünde
betrogen , und von dem Satan gefesselt . Und die
Schuld war seine , weil er seiner bösen Lust gefolget und
dadurch dem Satan sein Herz erüfnet und eingeräu -
mer hat . Man denkt freylich nicht daran , was man
sich für Verderben dadurch anrichre : weil man als¬
dann von seinen Begierden übernommen , von derFin -
sterniß verblendet , und von einer falschen Macht ge¬
drungen wird . Darum soll man sich vor den erste »
Anfängen eines solchen JrrsalS hüten , und die
Sünde , so klein sie scheinet , niemals gering nehmen.
Denn kan sie sich nur in daS Gemüth sitzen , und un¬
fern Willen einnehmen : so kommt gewiß eine böseGe-
burt heraus , die zu unlerm Verderben gereichet . Da¬
von sagt Paulus : ( Röm . 7 , 4 ) Diesündliche »
Lüste wirken kräftig in den Gliedern , um dem
Tode Fruche zu bringen . Wenn eS auch schon
nicht bey einem jeglichenSünden und Satans Skla¬
ven vor den Augen der Welt so schhöcküch ablauft , als
eS mit Juda ergangen ist : so ist die Sünde deswegen
nicht weniger schädlich und verderblich . Wie man¬
cher stirbt auf seinem Bette ; und läßt sich noch aller -
ley Gute - vorsagen : aber er ist eben so wenig fähig ,
etwas davon anzunehmen , und in seinem Herzen zu
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JEsus wird v on "Juda verraehett . r r l
empfinden ; weil er durch lange Widerstrebung der
Waörheitschon veehättct, durch geflissentlichen D -enst
der Sünde ü » lauter Verkehrtheit gebildet , uno von
der Finsterniss g -fangm ist . Ö wenn man die innere
Gestalt und Seelen Beschaffenheit eines solcher Men¬
schen sehen könnte ; was für ein Graus würde einem
da / über aufgehen ? Man würde errk solcheKemüths -
BildMg , unL solche von derSünde zerrüttete w -d von
dem Satan in eLm ihren Kräften geftss lte Seelm -
Geftait nicht ohne das äusserste Entfttz -m anlehm kön¬
nen , und sich dafür fürchten , als für dem Teufel ftlbst .
Und eine solche Missgestalt tragen so viele elende Men¬
schen in sich h° rum , so lang sie dem Fleisch leben ; Wis¬
sens und achtens nicht , bis sie durch den leiblichen Tod
von den md - schen Dmzen abgerissen werden , und
alsdann de ? Finstermß gar heimsallen , aus welcher sie
indessen , zu ihren ländlichen Werken , entzündet
und unterhalten worden . ( Jac . ; , 6 . ) Das mag Allen
zur Warnung sryn , die ihr Heil nicht gerne verschleu¬
dern , uvd ihre S e !e nicht muthwillms verlohren ge¬
hen lassen wollen Ferner bedenket bey diesem schrückli -
cken Ex mpel :

r ) wie viel es auf sich hat , einen bösen Tuck
in fernem Herzen haben , eine Schoos Sünde
hegen , eine heimliche Unlauterkeit b . ybrhalten . Das
gcht besonders diejenige an , dksih bMren wollen ,
oder bekehret haben , aber nicht recht . ( Hos . 7 , i6 . )
Man kan den Heiland nicht teuOen . Er hat den
Iudam bey Zeiten ausgezeichnet ; da die übrige Jün¬
ger ihm noch eben demselben redlichen Sinn und Er¬
gebenheit an ZEsum zmrauten , als sie hatten . Er
prüfet Herzen und Nieren . Der veste Grund GOt «
teS bestehet , und hat dieses Siegel : Der HErr

ken «
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kennet die Seinen ; Und : Es trete ad von der
Ungerechtigkeit , wer den Namen Christi
nennet . r . Dm . r , I - . Wie viel Gutes mag nicht
auch bey Juda vorgegangen seyn , die dritthalb Jahre
über , da er mit JEsu gewandelt ? wie manches Wort
ist in sein Gemüt !) gedrungen ? wie manche Bewe¬
gungen wird sein Herz empfunden haben ? Er hat sich
doch unter allerlei) geringen und beschwerlichen Um¬
ständen , unter manchen Ungemach und Schmach ,
noch immer zu JEsu und den Jüngern gehaktes .
Seine Unlauterkeit hat ihn doch in dieser ganzen Zeit
nicht übsrwogen , JEsumgaraufzugebm , und , wie
viele andere bey Zeiten gethan haben , von ihm zu ge ,
hen . Aber so wenig er bey der ersten Untersuchung
( Ich . 6 . ) sich des freymüthigm Bekenntnisses annch -
men , und mit ganzem Herzen sagen konnte , HErr ,
du Haft Woree des ewige » Lebens : So wird
auch weiterhin das Wort JEsu , und desselben lieb¬
reicher Umgang ihm nicht zu solcher Lebenskraft
worden seyn , die fein ganzes Herz eingenommen und
emeurek hätte . Eine einige Unlauterkeit , eine einige
falsche Begierde , die man in dem Herzen übrig läßt,
kan immerhin die Kraft des Worts und der wir¬
kenden Gnade hemmen , daß man wohl immer gerüh ,
ret , überzeuget , beweget , zur Wahrheit gezogen , und zu
derErkenntniß JEsu gefördert wird : aber niemals der¬
selben frcymachende Lraft erführet , noch dahin ge -
gebracht wird , mit ganzem Herzen am HSrrn zu seyn .
Das sind die Dornen , die mir aufwachsen , ( wie
der Heiland in dem Glsichniß Matth , r z , rr . sagt )
heimlich im Herzen um sich gmffm , allen Saft be¬
nehmen , und das einqestreute gute Saamen - Körn¬
lein endlich gar ersticken . Dahero kan wohl bey einer
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^ IEsu s wird von Juda verrarhm . i r ;
solchen Seele vieles Vorgehen . Man darf nicht den -

" ^ ken , daß alles lauter Heuchelschein gewesen seye , wes
D man an ihr von eimrUmkehr und Aenderung deSSm »
A ries , von einem Be ugen zur Nachfolge JLsu , von
M den Wirkungen des göttlichen Worts , von einer Liebe
: « zu GÖtt und seinen Kindern , von Verleugnung der
M Welt , und dergleichen , wahrgenommen hat. Aber
All bey dem allem kan eS doch zu einer wahren Lauterkeit
VÄ und ganzen Uebergab des Herzens an JEsum niemals
M kommen seyn . Und so ist man auch niemals verwahret ,

daß einen der Arge nicht antasten , und seine Versu «
^ i! chungen mit einer solchen Unlauterkeit und heimliche »
^ Liebe der Welt und ihrer Lust , verbinden könnte . Da
M kan es wohl etliche Zähre anstehen , ks die Sünde ,
iE deren so viel Worte GÖtteS und andrmg - nde Wir -
HÄ kungen entgegen gestell - t werden , ihren Betrug so
M spielen kan , daß sie den Menschen sollet , und über sein
W Herz Meister wird . Aver w - vn man eine Schlange

in dem Busen trägt , so gut man st - auch zu verwahr n
: gedenket , ist es Wunder , wenn sie emen sticht , ehe

man sich - verstehet ?
Dabero ist so viel daran gelegen , daß man fein

^ Herz läutere , und sich genau un tersuche : ob man
AL . aller Sünde von Herzen abgesagt habe und feind seye ?
^ Und eine solche Prüfung seiner selbst , wobey man
^ sich in daS Licht GOrtes darstellt , kan nie zu viel , noch
^ zu genau geschehen . Der Heiland macht bey dem
Utz Vorhaben Juda noch allen übrigen Jüngern eine

: Gelegenheit dazu . Er redt zu zweyenmalen auf eine
- noch unbestimmte Weise von seinem Verräther ,

^ und sagt : Einer unter euch wird mich vsrrathen .
H Diese Rede machte sie nicht nur überhaupt bestück ,
, F sondern erweckte auch unter ihnen eine genaue Um -
jr paßpred . H frage,
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frage , und ernstliche Untersuchung . Ein jeder dachte
an sich selbst : Könnte ich es nicht etwa selber seyn ?
und fragte mit bekümmertem GemüthJLsum darum :
HErr bin Lchs ? DaS war eine heilsame Unter«
suchung , eine Anzeige ihrer Herzens Redlichkeit , ein
Zeugniß wider Judam , eine Scheidung von seiner
Gemeinschaft , eine Bewahrung für dem Aergerniß,
so sie an demselben hätten nehmen können . Man
bat demnach grossen Vortheil davon , wenn man die
Prüfung seines Herzens bey keiner Gelegenheit unter«
läßt , noch für überfiüßig hält . Wenn man sich auch
feiner Redlichkeit bewußt ist , so solle man sich doch
nicht zu viel trauen , daß nicht ein bitteres Rraue
unvermerkter Weise in unserem Herzen aufwachse,
Md dasselbe vergifte . ( Ebr . r r , r f . ) Ein solcher Ernst,
ein solches genaues Wahrnehmen , ist redlichen See¬
len nicht beschwerlich , noch verdrüßlich ; vielmehr übt
und beweiset sich ihre Treue , und ibr lauterer Srn »
auf JEsum darinnen ; und sein Friede wird ihnen
dabey zu einem neuen Zeugniß daß er sü für die Sei«
nen erkennet , die er liebet . Zuletzt wollen wir hie«
bey noch

; ) Auf JEsum selbsten schauen . Wie sehr
ihn die Unlauterkeit seines Jüngers und der daraus
entstandene Frevel wider ihn geschmerzt habe . DaS
hat der Heiland selbst mehrmalen zu erkennen g geven.
Er gedachte immer wieder daran , ward darüber de«
trübt im GM , und stochte die Klage übt die Uu / wiy «
keit und Falschheit Judä überall m «eine Reden und
Handlungen ein . Das war inm ein schweres Leiden ,
worunter er göttliche Gedulr , Sauft und Lauqmüch
bewiesen ; und sich auch bey diesem B ' gegnrß GOtte
für unö geheiligt hat . Deswegen sagt er : Des
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JEsus wird von Juda verra ehen . i r x
Menschen Sohn gehet dahin , wie von ihm ge¬
schrieben stehet , und will auch hierinnen die Vor¬
sehung GOlteS an sich in die Erfüllung gehen lassen .
Dahero gehöret auch dieses Leiden mit in die Wege
der Versühnung , worinn unser Priester vollendet
worden ist - Wie wir GOtt durch Untreue beleidiget,
und gegen seiner Liebe fälschlich gehandelt ; wie wir der
arglistigen Schlange mehr , als dem guten Vater , ge¬
gen seiner treuen Warnung getrauet haben : ( denn
Adams Schuld ist unser Schuld ) das muß r un JE -
suS mit Schmerzen an seinem falschen Freund erfah¬
ren , und sich darunter GOtt opfern . Was wird sein
Geist , der über dieser Vorstellung so erschüttert wor¬
den , ( Zoh . l ) , ri . ) mit dem Vater geredet , undun -
serS Falls wegen gehandelt haben , daß die Beeidi¬
gungen der reinen Vaters - Liebe v rgeden , u ^.d der
verlohrne Sohn wieder freundlich angesch »n , undms
HauS ausgenommen werde . ( L : >c . 15 , r - ) Er hat
sein lauteres Herz , das in ver Wahrheit bestan¬
den , und sich nur von dem Willen GOttes genähret
hat , auch unter diesem Leiden GOrt g . opftrt , und für
unS zum süssen Geruch darg bracht . W >r haben nun
durch ihn die Versühnung über die böse Tücke , womit
wir der Gemeinschaft der göttlichen L ebe avSgewi -
chen sind . Unsere Beschämung vor GOtteS Ange¬
sicht ist dadurch hinweggenommen und getilget wor¬
den . Im Glauben an JEsum kan man nun wieder
mit einem geraden Herzen und heitern Gemüth zur
Liebe GOlteS nahen .

Ja die Kraft seiner Versühnung bringt auch in
denen , die sich imGlauben mit ihm vereinigen , ein solch
einfältiges , lauteres und kindliches Wesen zuwege , daß
das ganze Herz in seine Liebe sinket, und nichts will ,

H r noch
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noch sucht , als ihn , als ihn . Von ihm und aus seiner
erworbenen Gnade empfängt man ein solch redli¬
ches , ganz ergebenes , und gegen seiner Liebe so zärtli¬
ches Herz , daß man auch den kleinsten Staub einiger
Unlauterkeit in sich leiden , oder aufkommen lassen will,
sondern sich ihm und seiner Liebe bewahret, zum völli¬
gen Eigenthum . Das ist köstlich vor ihm ; daS
reitzt seine treue Liebe ; dazu gewähret er gerne sein
theures Blut , uns darin zu waschen , und soreinzu
halten , daß kein Flecken an unserm Herzen hafte, der
uns vor ihm und der Heiligkeit seines Vaters beschä¬
men könnte . Nur , daß wir uns mit allem Fleiß täg¬
lich im Geist unserS GemüthS erneuren , und eine sol¬
che innerste HerzenS - Lamerkeit für die köstlichste Zier¬
de unserer Seele halten ! so werden wir dem Blut-
Brämigam Wohlgefallen , und er wird uns vor dem
Vater das Zeugmß geben , daß wir seine fmdl

VI . Predigt .
ZEsus hringk Hey seiner Gefanstennehmulig ,

seine Jünger in Sicherheit.
Text . Joh . ig , 4 - 9 .

AflsnunIEsus wüste alles , was ihm begegnen sollte,
^ gieng er hinaus , und sprach zu ihnen : Wen suchet
ihr ? Sie antworteten ihm : JEsam von Nazarech.
ILsus spricht zu ihnen : Ich blns . Judas aber , der
ihn verrieth , stanv auch bey ihnen . Als nun JEsus
zu ihnen sprach : Ich bins : wichen sie zurücke, und sie¬
len zu Boden . Da fragte er sie abermahl : Wen suchet
ihr ? Sie aber sprachen : IEsum von Nazareth . JEs » »
antwortete : Ich Habs euch gesager , daß »chs sey; Suchet
ihr denn mich ; so lasser diese gehen . ( Aufdap das Wort
erfüllet würde , welches er sagte : Ich habe der keü
nen verlohren , die vu mir gegeben hast . )

Matth .
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